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tralen Krankenanstalt auf dem Arlibongut in
Chur. Der Regierungsrai des Kantons Graubünden
eröffnet, vorerst in Vorbereitung und zur Abklärung
der baulichen und finanziellen Grundlagen der Er-
richtung eines bündnerischen Kantonsspitals in Ver-
bindung mit einem Regionalspital für Chur und um-
liegende Kreise, auf Grundlage der Wettbewerbs-
bestimmungen des S. I. A. unter den im Kanton
Graubünden heimatberechtigten Architekten ohne
Rücksicht auf ihren derzeitigen Wohnsiß, und den
mindestens seit dem 1. Januar 1932 im Kanton Grau-
bünden niedergelassenen Architekten, auch wenn sie
nicht in der Schweiz heimatberechtigt sind, einen
Wettbewerb. Dem Preisgericht gehören an : a) mit
ausschlagender Stimme: Prof. O. R. Salvisberg, Prä-
sident, E. T. H., Zürich; W. Pfister, Architekt B. S. A.,
Zürich; A. Ewald, Kantonsbaumeister, St. Gallen; J.

E. Willi, Kantonsbaumeister, Chur; Dr. med. Fonio,
Spitalarzt, Langnau (Bern); Dr. med. von Deschwanden,
Direktor der kantonalen Krankenanstalt, Luzern ; Dr.
med. H. Frey, Direktor des Inselspitals, Bern; b) Er-
saßleute: H. Leuzinger, Architekt, Glarus/Zürich ; Dr.
med. Nienhaus, Davos.

Zur Prämierung der 5—6 besten Projekte stehen
dem Preisgericht 20,000 Fr. zur Verfügung, die es
nach freiem Ermessen an die Preisträger verteilen
kann. Für eventuelle Ankäufe von weiteren Projek-
ten mit wertvollen Entwurfsvorschlägen sind weitere
5000 Fr. ausgeseßt.

Alle prämierten und angekauften Entwürfe gehen
ohne weiteres ins Eigentum der ausschreibenden Be-
hörde über.

Alle Entwürfe werden nach der Beurteilung wäh-
rend 14 Tagen öffentlich ausgestellt.

Die Projekte sind bis 28. Februar 1934, 18 Uhr,
an das Sanitätsdepartement des Kantons Graubünden
in Chur, einzureichen.

Das Wettbewerbsprogramm, auf welches für alle
Einzelheiten verwiesen wird, samt den dazu gehö-
rigen Unterlagen, sind beim „Sanitätsdepartement des
Kantons Graubünden in Chur" gegen Hinterlage von
Fr. 30.—, die bei Einlieferung eines programmge-
mäßen Entwurfes zurückerstattet werden, zu beziehen.
Anmeldungen zum Bezüge der Unterlagen sollen wo
möglich bis 18. Oktober 1933 eingereicht werden.

Das neue Schul- und Turnhallegebäude in
Brig (Wallis) ist vollendet und seiner Bestimmung
übergeben worden. Die Baupläne sind durch Kan-
tonsarchitekt Karl Schmidt ausgearbeitet worden.

Schweizer Städtebau als Muster.
Von Paul Bernhard.

Wer das Glück hat, in einer Epoche europäischer
Turbulenz einige Zeit in der Schweiz zu verbringen,
sollte, gerade wenn er Großstädter ist, sich nicht nur
an der unvergleichlichen Natur des Landes erbauen,
an der Majestät der Berge, dem Idyll der Täler und
dem Glanz der Seen. Freilich wird er dort ferne

der Mühsal, den Pflichten und Verlockungen des

Asphalts und dem Gedränge der Menschen und

Gefährte am schnellsten zur Natur seines eigenen
Ich zurückfinden, zur Beschaulichkeit. Aber er 9®nt

an Anregungen und Schönheiten vorüber, die ihm

nicht weniger große Werte vermitteln, wenn er nicht

mit sehenden Augen die Siedlungen des Schwei-
zer Volkes betrachtet. Diese Siedlungen bieten
dem Beschauer nicht nur einen wunderbar geschlos-

senen, ästhetischen Anblick, sie erzeugen nicht nur
das befriedigende Gefühl des organisch Gewordenen,
der natürlichen Verbundenheit menschlicher Ky"ur
mit dem Heimatboden, der selbstverständlichen Ord-

nung der künstlichen Bauten : die beherrschende Lage
der Burg, die geschüßte und doch repräsentative der

Kathedrale, das architektonische Geseß der Straßen

und Brücken, die stolze und erwogene Struktur der

Bürgerhäuser, die Würde und Klugheit des Markt-
plaßes. über diese schönen, einprägsamen, ins Auge
fallenden Merkmale eines Schweizer Städtchens hin-

aus gibt es nämlich für den aufmerksamen Besucher

noch ganz andere Dinge zu sehen, und zwar Dinge,
die das Leben des Großstädters unmittelbar berüh-

ren : die Lösung von Strafyen- und Verkehrsproble-
men, die seit Jahrzehnten die Stadtverwaltungen von
New York, Chicago und andern Weltstädten be-
schäftigen und die, wunderbare Vorbilder im kleinen,
hier krampflos von den heimatlichen Städtebauern
früherer Generationen gefunden wurden. Es han-
delt sich um die immer akuter werdende Frage der

Trennung von Fahrdamm und Fußgängerstraße, der

Überwindung von Niveauunterschieden, der Ausnut-

zung von Bauten für Verkaufsstellen und Werbe-
zwecke, der hygienischen Frage der Besonnung,
Isolierung, Durchlüftung von Wohnungen in Ver-

kehrsstraßen und ähnliche mehr.
Ein Musterbeispiel für eine technisch einwand-

freie und ästhetisch bestrickende Lösung solcher Pro-

bleme bietet ein Sträßchen in der Stadt Thun: die

sogenannte Hauptsirafye, die von ihrem Kreuzungs-

punkt mit der vom Bahnhof und See über die bei-
den Aarebrücken hinaufführenden Gasse ziemlich

gleichmäßig abfallend zum Marktplaß hinunterfuhrt.
Die Straße beginnt eng. Vor den Häusern, in

denen sich auf beiden Seiten lückenlos Verkaufsla-
den reihen, befinden sich schmale Fußgängersteige.
Nach einigen Schritten erweitert sich die Strafye be-
trächtlich und gibt ausgiebigen Raum für Fahr- und

Fußwege. Während der Fahrdamm sich hinabsenkt

zum Marktplaß, sind die Baumeister der Stadt auf die

geniale Idee verfallen, den Rhythmus von Fahrbahn
und Fußsteig zu trennen. Aus den schmalen Geh-

steigen zu Beginn der Straße werden nun, indem

man die Fahrbahn in ihren Mafyen beläfyt, auf bei-

den Seiten geräumige Spazierwege, und nun tat mari
einen kühnen, entscheidenden Schritt: man kümmerte
sich gar nicht um die Senkung des Straßenniveaus,
man ließ dem Fahrdamm allein seinen natürlichen
Lauf, führte jedoch die Fufygängersteige zu beiden
Seiten einfach horizontal fort. Die notwendige Ver-
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îrslen Krsnkensnîtsit sut «tlsm /^?Iibongut in
Lkur. Der Xsgisrungsrst ctss Xsntons (Drsubünclsn
eröttnet, vorerst in Vorbereitung unct ?ur Ablclsrung
cter bsulicbsn unct tinsn?isl!sn (Drunctlsgsn ctsr br-
ricbtung einss bünctnsriscben Xsntonsspitsls in Vsr-
binctung mit einem ksgionslspits! tür Lbur unct uni-
lisgsncts Xrsiss, sut (Drunctlsgs ctsr Wettbewerbs-
bsstimmungsn ctss 5. /V unie»- ctsn im Xsnton
(Drsubünctsn bsimstbsrscbtigtsn ^rcbitslctsn obns
küclcsicbt sut ibrsn ctsr^eitigsn Wobnsih, unct ctsn
minctsstsns seit ctem 1. tsnusr 1932 im Xsnton (Drsu-
bünctsn niectergelsssensn ^rcbitslctsn, sucb wenn sie
nicbt in ctsr Zcbwsi^ beimstbsrecbtigt sinct, einen
Wettbewerb. Dembrsisgsricbt gsbörsn sn: s) mit
susscblsgsnctsr Ztimms! ?rot. O. X. Zslvisbsrg, brs-
sictsnt, b. I. bt., ^üricb ^ W. btister, /Xrcbitslct b. Z.

2^üricbi bwslct, Xsntonsbsumsistsr, Zt. (Dsllsni t.
b. Willi, Xsntonsbsumsistsr, Lbur; ID«-. msct. bonio,
Zpitslsr^t, bsngnsu (bsrn)i Dr. msct. von Dsscbwsnctsn,
Dirslctor ctsr Icsntonslsn Xrsnlcsnsnstslt, buiern! Dr.
msct. bt. brs^, Direktor ctss lnsslspitsls, bsrn; b) br-
sstzlsuts: bt. bsu^ingsr, /Vcbitslct, <D!srus/^üricb? Dr.
msct. Xtisnbsus, Dsvos.

^ur brsmisrung ctsr 5—6 besten brojslcts stsbsn
ctsm brsisgsricbt 23,LX1L> br. ^ur Vsrtügung, ctis ss
nscb trsism brmssssn sn ctis breistrsgsr verteilen
lcsnn. bür eventuelle >à,^><g^ts von weiteren brojslc-
tsn mit wertvollen bntwurtsvorscblsgsn sinct wsitsrs
5L>L>V br. susgssstzt.

^lls prämierten unct sngslcsuttsn bntwürte geben
obns weiteres ins Eigentum cter susscbrsibenctsn Le-
börcts über.

/^lle bntwürts wsrctsn nscb ctsr ösurtsilung v/sli-
rsnct 14lsgsn öttsntlicli susgsstsllt.

Dis fVojskts zinct Isiz 23. ^sturusr 1934, 13 Dtir,
sn cts5 Zsnitstzctspsrtsmsnt cisz Xsntonz (Drsutzünctsn
in dliur, sin^ursictisn.

Dsz WsttlsswsrtzZprogrsmm, sut wslctisz tür slls
^in^sltisitsn vsrwiszsn v/irct, zsmt ctsn cts^u gstiö-
rigsn Dntsrlsgsn, zinct tzsim „Zsnitstzclspsrtsmsnt ctsz
Xsntonz iDrsulzünclsn in Ltiur" gsgsn t4intsrlsgs von
t'r. Z3.—, ctis lssi ^inlistsrung sinss progrsmmgs-
mskzsn ^nt^urtsz -urüclcsrZtsttst wsrctsn, ^u tzs^istisn.
^nmslctungsn ?um ös^ugs ctsr Dntsrlsgsn zollsn wo
möglicli lsiz 13. (D^tolssr 1933 singsrsiclit wsrctsn.

vsl neue Zckul- unci 7urnksllegsbsu6s in
örig (Wslliz) izt vollsnctst unct zsinsr Bestimmung
^lssi-gslssn worctsn. Dis ksuplsns sinct cturcli Xsn-
ton5srcliitsl<t Xsr! Zctimicit suzgssrlssitst worctsn.

5ck^eî^er îîsciteksu sli suiter.
Von 8su> 3srn8sr3.

Wsr clss (Dlücl< list, in sinsr ^poctis suropsisctisr
turtzulsn^ einige ^sit in cisr Zcliwsi^ 2U verbringen,
^vllts, gsrscts wenn er (Drotzztsctter izt, zicli nictit nur
sn cier unvergleislilictisn btstur ctez t.sncisz ertzsuen,
sn cisr sVlgjszist cter ösrgs, ctsm !ci/Il ctsr Islsr unct

clek- ^rsilic^ vvirci er ciori ierrie

ctsr iVl^tiZs!, ctsn ^tlicbtsn unct Verlockungen ctsz

/^zpbsltz unct ctsm (Dsctrsngs ctsr lVIgnsclisn unct

(Dststirts sm zcbnellztsn ^ur I^tstur zsinss eigenen
lcb ^urüclctinctsn, ^ur öezcbsulictilceit. /^bsr er ^snt
er» ArireHu^Her, unci ^c^Öniieiten vorüber, aie inm

nicbt weniger grokzs Werts vermitteln, wenn er n>cnt

rnit 8ekencien /^u^en clie Ziecl!un^encie5^cnv^ei-
^er Vollcsz betrscbtet. Diese Zisctlungsn nisten
ctsm öszctisusr nictit nur einen wunctsrlosr gsscnloz-

ssnen, sztbstizcben ^nbliclc, sie erzeugen nicnt nur
cisz keirieciiHencie Oeiüii! cie5 or^snizc^ (?6wc>rclenen,

ctsr nstürlictisn Vsrlsunctentisit msnsctilicbsr ^tur
mit ctsm ttsimstboctsn, ctsr sslbztvsrztsnctliclisn (Drct-

nung cier I<ün5tücli6n Leuten: clie Lel^errzcl^encle
ctsr öurg, ctie gszctiützts unct ctocb rsprsssntstivs ctsr

Xsttisctrsls, ctsz srctiitslctonizcbs (Dsssh ctsr Ztrs^sn
unct örüclcsn, ctie stolze unct erwogene Ztrulctur ctsr

öürgsrbsussr, ctie Würcts unct Xlugbsit ctes tvlsrlct-

p!st)SZ. Dbsr ctiszs zctiönsn, sinprsgssmsn, ins /Xugs
tsllsnctsn iVtsrlcmsts sines Zcbwsi^sr Ztscttcbsns nin-

sus gibt es nsmlicb tür ctsn sutmsrlcssmsn össucnsr
nocb gsn? snctsre Dings ^u sstisn, unct?wsr Dings,
ctie ctss t.ebsn ctsz (Drohstscttsrs unmittsltssr lssrün-

ren: clie I_c>5unH von ^irek^en- unci Veri<e^r5prc>LIe-

men, ctie seit tstir^sbntsn ctie Ztscttvsrwsltungen von
XIsw Vorlc, Ltiicsgo unct snctsrn Wsltstscttsn tos-

scbsttigsn unct ctis, wuncterbsrs Vortzilctsr im Iclsinsn,
bisr lcrsmptlos von ctsn bsimstlicbsn Ztscttsbsusrn
trütisrsr (Densrstionen gstunctsn wurctsn. ^5 tisn-
ctslt sicti um ctie immer slcutsr wsrctsncts brsgs ctsr

Irsnnung von bsbrctsmm unct l-ulzgsngsrstrslzs, ctsr

Dbsrwinctung von I^ivesuuntsrsctiisctsn, ctsr /^usnut-

?ung von bsutsn tür Vsrtcsutsstsllsn unct Wsroe-
^weclcs, ctsr b^gisniscbsn brsge ctsr Vssonnung,
Isolierung, Durcblüttung von Wotinungsn in Ver-
Icebrsstrskzen unct stinlictis mstir.

bin IVlustsrlsSizpiel tür eins tscbniscb einwsnct-
treie unci ë5ì^eii8cL LeZiricicencie I.Ö8un^ 5c>!cner cro-
Islsms bistet sin Ztrss;cben in ctsr Ztsctt Ibun! ct>s

ZO^enennie ^eupizirekze, clie von il^rern Xreu-unH5-

punlct mit ctsr vom bsbnbot unct Zss über ctie os>-

ctsn ^srsbrüclcsn binsuttülirsnctsn (Dssse -ismucn

glsicbmshig sbtsllsnct 2um lvlsrktplstz binuntsrlàt.
Dis Ztrslzs beginnt sng. Vor ctsn I4susern, m

ctsnsn sicb sut Issictsn Zeiten lüclcsnlos Vsrlcsutsls-
ctsn reiben, bstinctsn sicb scbmsls buhgsngsrsteigs.
I^ecii einigen ^cnriiien ervveiieri 5>cii ciie ^irei)e ve-
trscbtlicb unct gibt susgisbigsn ksum tür bâtir- unct

bukzwsgs. Wsbrsnct ctsr bsbrctsmm sicti binsossnlct

^um tvlsfl<tplstz, sinct ctis ösumsistsr ctsr Ztsctt sut ctie

gsnisls Ictss vsrtsllsn, ctsn l?b^tbmus von l-snrbsnn
unct bulzstsig ^u trsnnsn. /^us ctsn scbmslsn (Den-

steigen ^u beginn ctsr Ztrslzs wsrctsn nun, inctsm

rnen ciie k-ekrLsLn in iLren l^Iei)en Leieht, eui ve>-

ctsn Zeiten geräumige Zps^isrwsgs, unct nun tst msn
einen Icübnsn, sntscbsictsnctsn Zcbritt ^ msn lcümmerts
sicb gsr nicbt um ctis Zsnlcung ctss Ztrskzsnnivssus,

msn lieh ctsm bsbrctsmm sllein ssinsn nstürlicnsn
I_eus, sü^rts jeciocL ciie f-ul)^ën^er8iei^s ^u veiclen
Zeiten sintscb bori^onts! tort. Dis notwsnctigs Vsr-
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bindung zum Marktplaß stellte man in Abständen
durch eingefügte niedrige Stufen über die ganze
Breite her und überwand schließlich den verbleiben-
den Niveauunterschied am Ende der Straße durch
Freitreppen. So gewann man auf beiden Seiten des
Fahrdamms immer höher werdende Terrassen vor
den Häusern, in die man fortlaufend wiederum Lä-
den und Magazine einbauen konnte mit Zugang von
der Fahrstraße. Jedes Haus zog daraus den be-
deutenden Nußen, über je zwei gleich breite Ver-
keufsräume mit Schaufenstern zu ebener Erde zu
verfügen, einen oben auf dem Terrassenweg, einen
unten auf der Fahrstraße. Man konnte beide durch
Innentreppen miteinander verbinden oder sie einzeln
verwerten. Im Städtchen Thun ist der Verkehr so ge-
ring, daß die untern Verkautsläden ohne Gefahr für
die Besucher zugänglich sind. In eine Großstadt
übertragen bedürften diese Verkaufsstellen eines se-
paraten Gehsteigs. Den Zugang zu ihnen und die
Verbindung zu der obern Straße bilden in angemes-
senen Abständen in die Terrassenreihe eingemauerte
schmale Treppen.

Zu diesem ebenso schönen als eminent prakti-
sehen Bild einer Verkehrssfraße kommt nun noch ein
Element hinzu, ein Element des Südens: die Bau-
meister haben den Terrassenweg halbiert, das heißt
sie haben nur den Raum vor den Häusern als Geh-
steig ausgebildet, den andern, an der Fahrstraße ge-
legenen Teil aber etwas erhöht mit Gestänge ver-
sehen und so die ganze Straße entlang auf beiden
Seiten zusammenhängende Lauben geschaffen, die
Lärm und Staub von der untern Straße abhalten und
die, mit Bänken und Tischen unter schattigem Blät-
terwerk, zum Ausruhen einladen. Nimmt man nun
noch hinzu, daß der für den Fußgängerverkehr be-
stimmte Raum den Verkaufsläden entlang gegen Re-

gen durch die vorkragenden Dächer der Häuser
geschüßt ist, so bleibt kein berechtigter Wunsch un-
erfüllt und man könnte von einem raffiniert ausge-
klügelten Bauplan für eine Verkehrsstraße sprechen,
wenn nicht die ganze Anlage wie von selbst aus
dem Boden gewachsen erschiene. So aber sollte
alle Architektur wirken, selbst da, wo weder der Bo-
den noch die Tradition Sinn und Hand des Bau-

meisters führen. In unserer Zeit der Umwertungen
bleibt die Ökonomie als Forderung bestehen. Woh-
nen und Werben, Kaufen und Verkaufen, Arbeiten
und Ruhen werden neben den Erfordernissen des
Verkehrs auch fürderhin die Faktoren sein, die Städte-
bau und -umbau bestimmen. Vielleicht wissen viele
Schweizer Bürger selbst nicht, welch ausgezeichnete
Vorbilder ihre Vorfahren der Welt hinterlassen haben.
Uns war daran gelegen, den Blick für solchen Reich-
tum zu schärfen und ihn an einem einzelnen Bei-
spiel, der Straße in Thun, zu dokumentieren.

„Bund."

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrieb für Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [3900

BECK, & Cie., PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduklefabrlk.

Das Schleifen

und seine Verbesserungsmöglichkeilen
in den Holzsägereien.

Das Schleifen in der Praxis: Alle Zähne
sollen Haken haben.

Niemals nach untenstehender Abbildung schleifen.
Solche Zähne werden nie schneiden, sondern buch-
stäblich das Holz schruppen, mit dem Endziele, daß
die Säge warm läuft und in kurzer Zeit zerreißt.

Jedes Schleifrad muß eine zweckentsprechende
Form haben, die der zugebenden Zahnform ange-
paßt ist. Die in Abb. 3 wiedergegebene Form ist
die des Schleifrades für Hakenverzahnung.

Abbildung 4 stellt eine Form dar, die nur für
Streckverzahnung verwendet^werden^darf. AI •

Abbildung 4

Das Schleifrad ist mit Diabolo oder Kristallon-
stein zu reinigen, falls Verschmußung oder Glanz
auftritt, denn dies ist meist ein Grund des Verbren-
nens der Zähne.

Um ein tadelloses Schleifen zu erzielen, und
Risse zu vermeiden, ist unbedingt erfordert, daß das
Schleifrad, bei jeder Schleifoperation, an der ganzen
Arbeitsfläche anliegt, also daß gleichzeitig Spiße,
Mitte und Wurzel der Zähne aut der ganzen Länge
geschliffen werden.

Mangels dieser Vorsichtsmaßregel kann es vor-
J kommen, daß ein neues Sägeblatt, innerhalb 2—3

Tagen unbrauchbar wird durch entstandene Risse.
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Linciung 2um I^lsclciplsh sisllis msn in /^Lsisncisn
ciuccii singsiügis niscicigs 5iuisn üizsc ciis gsn^s
Lcsiis iisc unci üLscwsnci sciilislzlicli cisn vscLIsiLsn-
cisn I^IivssuuniscscliiSci sm Lncis cisc 5icskzs ciuccii
Lcsiicsppsn. 5o gswsnn msn sui Loicisn 3siisn ciss
i-sliccismms immsc iioiisc wsccisncis Isccssssn voc
cisn I4susscn, in ciis msn iocilsuisnci wiociscum l.s-
cisn unci I^IsgSTins sinissusn Iconnis mii /ugsng von
cisc k-slicsicsizs. isciss iisus ?og ciscsus cisn ins-
cisuisncisn i4uhsn, üLsc js 2wsi glsicii izcsiis Vsc-
Icsuiscsums mii ^ciisuisnsiscn 2U sissnsc Lccis 2U
vsciügsn, sinsn oizsn soi cism Isccszzsnwsg, sinsn
union sui cisc Lslicsicsl)s. I^Isn Iconnis issicis ciuccii
Innsnicsppsn miisinsncisc vocisincisn ocisc sis sin^sln
vscwscisn. !m 5isciiclisn Iliun isi cisc Vsclcsiic so go-
cing, cish ciis uniscn Vsclcsuislscisn oiins Osisiic iüc
ciis Lssuclisc ^ugsnglicli sinci. In sino (?col;ziscii
üLscicsgsn Lsciüciisn ciisss VsclcsuissisIIsn sinss so-
pscsisn Osiisisigs. Don ^ugsng 2u iiinsn unci ciis
Vscisinciung 2u cisc oLscn Zicskzs Lilcisn in sngsmss-
sonon ^Lsisncisn in ciis Isccssssncsiiis singsmsuscis
sciimsls Icsppsn.

^u ciisssm sLsnso scliönsn sis ominsni pcslcii-
sclisn Lilci sinsc Vsclcslicssicsl^s I<ommi nun nocii sin
LIsmsni iiinTU, sin Llsmsni ciss sucions: ciis Lsu-
msisisc iisLsn cisn Isccssssnwsg lisllsisci, ciss iisilzi
sis lisLsn nuc cisn Lsum vor cisn iisusscn sis L?sii-
sisig susgslsilcisi, cisn snciscn, sn cisc I^siicsicslzs go-
Isgsnsn Isil sLsc siwss eciiölii mii Oosisngs vsc-
sslisn unci so ciis gsn^s ^icskzs snilsng sui Lsicisn
^siisn ^ussmmsnlisngsncis I_suissn gssclisiisn, ciis
i.scm unci 5isulc> von cisc uniscn 5icskzs sLIisIisn unci
ciis, mii Lsnlcsn unci lisclisn unisc sciisiiigsm KIsi-
iscwsclc, 2um ^uscuiisn sinlscisn. I^iimmi msn nun
nooii iiin2u, cish cisc iüc cisn l-ukzgsngscvsi-lcslir i?o-
siimmis ksum cisn Vsclcsuislscisn snilsng gsgsn I^s-

gsn ciurcli ciis voclccsgsncisn Dsclisr cisc iisussc
gssckühi isi, so Iulsilsi Icsin kscEc^iigisc Wunscii un-
sciülli unci msn Icönnio von sinsm csiiiniSci susgs-
Iclügslisn ösuplsn iüc sins Vsclcsiicssicsizs sprsciisn,
wsnn niciii ciis gsn^s ^nlsgs v^is von ssllssi sus
cism Lo6sn gsv/sciissn si-scliions. 5o sissc soüis
slls ^ccliiislciuc wiclcsn, ssllzsi cis, wo wscisc cisc Lo-
cisn nooii ciis Icsciiiion ^inn unci i-Isnci ciss Lsu
msisiscs iüLcsn. In unsscsc ^sii cisr I^mwsriungsn
Llsilsi ciis (Ulconomis sis Lorciscung Lssislisn^ Woii-
nsn unci Wsrizsn, Ksuisn unci Vocicsuisn, /^clssiisn
unci kulisn wsccisn nsLsn cisn Lciocciscnisssn ciss
Vsclcsiics sucii iücciociiin ciis i-slciorsn ssin, ciis Tisciis-
issu unci -umLsu isssiimmsn. VisilsicLi wisssn visls
Zcliwsi^sc Lücgsc ssilssi niclii, wslcis susgs^siciinsis
VocLilcisi- ilscs Voi-isIicEN cisc Wsii Linisclssssn Iisissn.
I^Ins wsc ciscsn gsisgsn, cisn Liiclc iüc soiclisn ksicii-
ium 2U sciiscisn unci iiin sn sinsm sin^slnsn Lsi-
spisi, cisc 5icsizs in IIiun, ?u ciolcumsniiscsn.

„Lunci."

^spksltlock, kissnlsck
Ldol ll^Iiemckieli slif ketovl

ZekikkkiN, Zutsstricke
coti unä xeteert >ZAX>

se«, s cîe..
osckpappen» un«> ?««ep?oâuktvk»dr>k.

Vax 5ck!ei!en

uncl zeine Verbettemngzmöglicklleilsn
in àn iioluâgereien.

Oss 5ciils iisn in cisc Lcsxis: /^IIs ^siins
soiisn i-isicsn Lsissn.

I^iismsis nscii unisnsisiisncisc/^Llsilciung sciiisiisn.
^olclis /siins wsccisn nis sciinsicisn, sonciscn LucL-
sisislicli ciss I-ioi^ sciicuppsn, mii cism Lnàisis, cisk;
ciis ^sgs wscm Isuii unci in Icuc^sc ^oii 2scrsik;i.

isciss ZcLIsiicsci mukz sins ^wsclcsnispcscissncis
i^ocm iisissn, ciis cisc ^ugsisencisn ^siiniocm sngs-
psl;i isi. Dis in Z wisciscgsgsLsns Locm isi
ciis ciss HcLIsiicscisz iüc ^slcsnvsc^siinung.

^Islsilciung 4 sislli sins Locm cisc, ciis nuc iüc
5icscicvsc2siinung vscwsncisi^wsccisn^cisci. KH >

WW
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L)ss 5c>ilsiicsci isi mii OisLolo ocisc KcisisIIon-
sisin 2U csinigsn, islls Vscsclimui;ung ocisc (?Isn2
suiiciii, cisnn Lios isi msisi sin Ocunci ciss VscLcsn-
nsns 6sc ^siins.

I^Im sin iscisllosss ZcLIsiisn 2U sc^islsn, unci
Lisso 2U vscmsicisn, isi unizsciingi scioccisci, cish ciss
ZcLIsiicsci, Lsi jscisc ^ciilsiiopscsiion, sn cisc gsn^sn
^cissiisilsciio snlisgi, slso cisi; glsicii^siiig 5pii;s,
k^Iiiis unci Wuc^sl cisc /siins sui cisc gsn^sn i.sngs
gszcLIiiisn wsccisn.

I^IsngsIs ciisssc Vocsicliismskzcsgsl Icsnn ss voc-
î Icommsn, cislz sin nsuss 5sgslslsii, innsciisIL 2—Z

Isgsn unLcsucliLsc wicci ciuccii snisisncisns kisss.
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